
wand mit der Braunkohle auch 
dann betreiben würde, wenn die 
internationalen Marktprobleme 
mit Erdöl und Steinkohle nicht 
bestünden. Dahinter verbirgt sich 
auch eine solche Auffassung, ob 
das nicht eine aus der Not gebo­
rene Maßnahme sei? Natürlich 
veranlassen uns überdurch­
schnittliche Preisentwicklungen 
beispielsweise bei solchen orga­
nischen Zwischenprodukten wie 
Phenole, Pyridinbasen und Ke­
tone sowie ihre häufige Nichtbe- 
schaffbarkeit auf dem Welt­
markt, das Tempo zur Entwick­
lung, Produktion und Verwertung 
von flüssigen Kohlewert st offen 
bedeutend zu beschleunigen.
Aber der Hauptgrund ist ein an­
derer, warum wir unseren kostba­
ren Reichtum Braunkohle nicht 
schlechthin verbrennen, sondern 
immer mehr veredeln und dafür 
jährlich beträchtliche Mittel für 
Forschung und Entwicklung, für 
die Einführung moderner Techno­
logien und die komplexe Rationa­
lisierung der Anlagen aus dem 
Nationaleinkommen bereitstel­
len. Die weitere Durchführung 
der Hauptaufgabe macht es er* 
forderlich, daß wir uns der stän­
dig besseren Verwertung der ei­
genen Rohstoffe zuwenden und 
unsere Volkswirtschaft weitest­
gehend von Rohstoffimporten 
unabhängig machen.
In der politischen Arbeit der Par­
teiorganisationen in den Kombi­
naten und Betrieben geht es des­
halb immer wieder darum zu klä­
ren, daß wir in der DDR die 
Hauptaufgabe in den 80er Jahren 
nur auf dem bewährten Weg der 
intensiv erweiterten Reproduk­
tion erfolgreich weiter fortsetzen 
können. In diesem Zusammen­
hang sollte immer wieder an die 
Tatsache erinnert werden: Wie 
unsere industriell hochentwik- - 
kelte Volkswirtschaft auf die 
neuen Bedingungen in der Roh­
stoffwirtschaft und der Rohstoff­
verteuerung reagiert, darin zeigt 
sich in hohem Maße ihre Fähig­
keit, die Gegenwarts- und Zu­
kunftsaufgaben zu meistern.
Auch über die Perspektive der
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Kohleveredlung gibt es noch 
nicht überall klare Vorstellungen. 
So wird oft die Meinung vertre­
ten, auf Grund eines zu hohen 
Aufwandes könne es sich hierbei 
nur um eine vorübergehende 
Maßnahme handeln. Daraus er­
gibt sich in der politischen Arbeit 
die Aufgabe nachzuweisen, daß 
durch die Beschleunigung des 

wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts und durch ständig 
verbesserte Kohleveredlungs­

technologien in der DDR noch 
bestehende ökonomische Pro­
bleme zugunsten der einheimi­
schen Rohkohleprodukte ent­
schieden werden. Auch auf 
Grund des ständig steigenden 
Aufwandes und der komplizierter 
werdenden Beschaffungsmög­
lichkeiten für importierte Energie­
träger ist die Kohleveredlung die 
für unser Land günstigste ökono­
mische Variante.
Dieser Gesichtspunkt spielt aus 
strategischer und langfristiger 
Sicht keine geringe Rolle. So be­
trägt zum Beispiel der Anteil des 
Erdöls am Weltenergieverbrauch 
gegenwärtig etwa 50 Prozent. Be­
zogen auf die Vorräte in der Welt 
liegt die Kohle bei den fossilen 
Kohlenstoffträgern mit 80 Pro­
zent an der Spitze. Das bestimmt 
zunehmend die Perspektive der 
Kohle. Dabei ist es wichtig zu 
wissen, daß immer mehr Länder 
in der Welt, so auch die DDR, 
von ihren eigenen Naturreich- 
tümern ausgehen. Bei uns ist das 
eindeutig die Braunkohle. Nach 
dem jetzigen Erkenntnisstahd 
verfügen wir über ausreichende 
Vorräte. Aus dieser Sicht trägt 
die Braunkohleveredlung langfri­
stigen Charakter, zumal die 
Braunkohlen- und Chemieindu­
strie in der DDR auf gute Tradi­
tionen verweisen können.

Traditionen sind Anspruch und Verpflichtung

Hat die DDR die Kraft, ein solch 
anspruchsvolles Programm zu 
verwirklichen, wird gefragt? Ja, 
sie hat die Kraft, denn wir können 
in der DDR auf bewährte und er­
probte Erkenntnisse und Erfah­
rungen zurückgreifen. Das trifft 
auf die Entwicklung und Produk­
tion von Braunkohlenhochtempe- 
ratur-(BHT) Koks ebenso zu wie 
auf .die Druckvergasung. Diese 
guten Traditionen in der Kohle­
veredlung sind ein mobilisieren­
der Faktor, den es in. der politi­
schen Erziehungsarbeif verstärkt 
zu nutzen gilt. Eine solche Über­
legung des Altmeisters der Koh­
leveredlung Prof. Dr. Erich 
Rammler „In der Braunkohle

steckt mehr, als wir bisher tech­
nisch aus ihr herauszuholen ver­
mögen" ist Ansporn und Ver­
pflichtung zugleich, durch soziali­
stische Gemeinschaftsarbeit von 
der Forschung bis in die Produk­
tion tiefer in die Geheimnisse der 
Braunkohle einzudringen und sie 
ökonomisch wirksam zu machen.
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